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R
egula Verdet-Fierz – Die Forscherin der Eisblumen
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Wegen einer schweren  
Asthmaerkrankung ihres Sohnes 
ist Regula Verdet-Fierz vor  
30 Jahren nach Guarda gezogen. 
Hier experimentiert sie mit  
Licht und Schatten und  
lässt Eisblumen wachsen. 

Regula Verdet-Fierz ermahnt ihre bei-
den Enkelkinder aufzuessen. Die Nah-
rungsaufnahme ist für die beiden je-
doch nicht so spannend wie die 
Comic-Lektüre am warmen Kachel-
ofen, die sie sofort wieder in Beschlag 
nehmen, kaum ist ihr Teller halbwegs 
leergeputzt. 

Seit dreissig Jahren wohnt Verdet-
Fierz im gemütlichen Engadinerhaus in 
Guarda. An den Wänden hängen 
Druckgrafiken und Postkarten. Auf den 
Regalen stapeln sich Bücher und Skulp-
turen, Zeugnisse eines regen geistigen 
Lebens, das einen kreativen Ausdruck 
sucht.Verdet-Fierz entschuldigt sich für 
das kreative Chaos im Haus: «Die Kin-
der», lacht sie. 

Kreative Auszeiten
Ihre Kinder waren damals acht, sechs-
einhalb und vier Jahre alt, als sie mit ih-
rem Mann nach Guarda zog, bedingt 
durch das schwere Asthma des Sohnes. 
«Der Anfang war damals hart», erzählt 
Verdet-Fierz. Ihr Mann richtete im Erd-
geschoss eine Flechtwerkstatt ein. Von 
einem Tag auf den anderen lebte die Fa-
milie von der Selbständigkeit – und war 
damit auf sich alleine gestellt. Die Kin-
der wurden in der Schule gemobbt, da 
sie noch kein Rumantsch sprachen. Ei-
ne Nachbarin erbot sich an, die Kleinen 
zu unterrichten. Während dieser Zeit 
nahm sich Verdet-Fierz regelmässig ih-
re kreativen Auszeiten. Sie stand mor-
gens um fünf auf, um bis zum Früh-
stück draussen zu skizzieren. «Das war 
mein Seelenfutter», sagt die ausgebilde-
te Werklehrerin lächelnd. Die Selbst-
verständlichkeit, mit der sie mit ver-
schiedenen Materialien und Medien 
jongliert, zeichnet ihr Werk aus. Nach 
der Ausbildung an der Kunstgewerbe -
schule in Zürich unterrichtete sie an 
der Heimatwerkschule in Richterswil 
Webunterricht, wo sie sich im Selbst-
studium mit neuen Techniken vertraut 
machte, um sie weiterzugeben. Im 
deutschen Sindelfingen bildete sie sich 
an der Textilfachschule weiter. Danach 
führte sie eine Behindertenwerkstatt 
mit den Schwerpunkten Sticken und 
Malen.

Zwei Generationen verwoben
In ihrem Atelier, welches früher die 
Werkstatt ihres Mannes war, steht ihr 
Webstuhl. Mit funkelnden Augen er-
zählt sie von der aktuellen Arbeit. Die 
beiden Enkel haben auf die gespannten 
äden, ähnlich einer Leinwand, ein 
ild gemalt. Verdet-Fierz akzentuiert in 
inem zweiten Arbeitsgang die Motive 
er Kinder, einen Leoparden und eine 
rucht, indem sie den Querfaden sekti-
nsweise bemalt.«So sind zwei Genera-

ionen miteinander verwoben», sin-
iert sie. 
Ihren Mann lernte sie mit Anfang 

wanzig während eines Praktikums in 
iner Webwerkstatt in einer psychia -
rischen Klinik im Welschland kennen, 
o er als Werkstattleiter tätig war. Er ist 

elernter Flechter; die neugierige junge 
rau interessierte sich zuerst für das 
eue Handwerk, «das Interesse für den 
ann kam später», lacht Verdet-Fierz. 

m Jahr 2000 wurde die Ehe jedoch ge-
chieden. 

as Wasser als Medium entdeckt
hre künstlerische Entwicklung war 
urch die Umstände geprägt, und um-
ekehrt prägte sie ihre Umgebung mit 

hrem künstlerischen Ausdruck. Ein-
al hätte sie ihre Kinder angeleitet, mit 

reide die Decke zu bemalen. Sie hielt 
ie an den Beinen hoch, und erst als die 
inder zu weinen begannen, und sich 
eigerten, mit dem Zeichnen weiter-

ufahren, habe sie bemerkt, dass der 
taub der Kreide in ihren Augen brann-
e, erzählt Verdet-Fierz. Ein innerer For-
chergeist treibt die Künstlerin an. 

ährend eines Stipendienaufenthaltes 
n der Fundaziun Nairs entdeckte sie 
ür sich Wasser als Medium. Sie ent-
ahm aus verschiedenen Quellen Pro-
en, um mit dem Verfahren der Mono-
ypie zu experimentieren. Entstanden 
ind geheimnisvolle Bilder, die an Was-
erläufe, Gesteinsschichtungen und 
orallenriffe erinnern, als ob Verdet-
ierz dem Wasser zu einer eigenen 
Bild-)Sprache verhelfen würde. 

In einem ausgetrockneten Weiher in 
er Nähe des ehemaligen Badehauses 
tiess sie auf Pflanzenmaterial, das mit 

ineralischem Schlamm angereichert 
ar, was ihr Interesse weckte. Verdet-

ierz gestaltete daraus eine Weltkarte, 
ymbol für die weit gereisten Gäste, 
elche während der Belle Epoque die 
adekuren in Anspruch nahmen. 
Andere Monotypien erinnern in ih-

er abstrakten Form an Organe wie eine 
iere, Leber oder Lunge, welche es 
urch Bade- und Trinkkuren zu thera-
ieren galt. 

isblumen auf Papier wachsen lassen
us der besonderen Aufmerksamkeit 

ür Wasser entstand schliesslich ihre 
eidenschaft für Eisblumen. Als sie ih-
e Kastenfenster in der Stüva auf-
oppeln liessen und somit im Winter 
eine Eisblumen mehr bewundern 
onnten, entwickelte Verdet-Fierz die 
orstel lung, Eisblumen auf Papier 
achsen zu lassen. Zur gleichen Zeit 
örte sie im Radio eine Klangin -

tallation zu schmelzenden Glet-
chern. «Das hat mich dann definitiv 
ngespornt, dieser Vision Raum zu ge-
en», erzählt Verdet-Fierz. Sie begann 
in Blatt einzufärben und es draussen 
or ihrem Atelier zu bewegen. Die 
ünstlerin hatte es geschafft, Eis-
lumen einzufangen, sie für spätere 
ugenblicke zu konservieren. Dem 
etrachter offenbaren sich ganz be-

ondere Eiswelten, Paläste, aus denen 
ar eigentümliche Sagengestalten he-
ausblinzeln. Verdet-Fierz experimen -
iert mit Farbe, Bewegung und sogar  
eschallung. Die Künstlerin hat he-

ausgefunden, dass sich die Strukturen 
erändern, wenn sie dazu singt, «auch 
enn ich gar nicht singen kann», wie 

ie schmunzelnd sagt. 

en Forscherdrang entdeckt
er Forscherdrang begleitet die Künst-

erin seit ihrer Kindheit. Sie wurde 1952 
n Stäfa geboren und ist das Zweit-
lteste von fünf Kindern. Ihre Eltern 
hatten eine Landwirtschaft, Obstplan-
tagen und Reben. Die Mutter nahm die 
Kinder oft in die Rebberge mit. Dort 
wühlte die kleine Regula in der Erde 
und entdeckte bald, dass sich dieser 
Lehm gut formen liess. Sie gestaltete 
kleine Töpfe, die sie später zu Hause im 
Ofen brannte. Die Töpfchen hat sie 
heute noch. Einmal machte sie mit ih-
rer Schwester die Entdeckung, dass Äp-
fel eine besondere Färbung bekommen, 
wenn ihre Haut stellenweise von einem 
Blatt bedeckt wird. So begannen die 
beiden Schwestern, Äpfel durch eigene 
Muster durch die Sonne einfärben zu 
lassen.

Auch heute noch experimentiert 
Verdet-Fierz mit Licht und Schatten. 
365 Tage lang hat sie den Lichtverlauf 
in ihrer Küche dokumentiert, durch 
Einfärben eines Blattes mit lichtemp-
findlicher Farbe. Entstanden sind Mus-
ter, die dunkle Flächen aufweisen, da, 
wo die Sonne aufs Blatt fiel. 

So verwandelt die Künstlerin im 
Winter den Schatten zu Licht, und im 
Sommer das Licht zu Schatten. 

 Bettina Gugger
Ein Atelierbesuch bei Reglua Verdet-Fierz in Guar-
da ist auf telefonische Voranmeldung möglich: 
081 862 24 22
it ihrem Webstuhl realisiert Regula Verdet-Fiez ein Generationen-Projekt.   Foto: Bettina Gugger
Regula Verdet-Fierz lässt Eisblumen auf Papier wachsen. Sie experimentiert mit Farbe, Bewegung und sogar Beschallung.  Fotos: z. Vfg.


